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ttiemidvüngarn u. Amerika. - Schließung des Sucj-Kanals?
fi  Hmeich-Ungarns Antwort an Amerika.

l

W. Wien ,15 . Dez. Der Minister des Aeußern,
b, Bunan , hat an den amerikanischen Botschafter

fieIb unteun 14.. Dezember nachstehende Note
| |||
ji der sehr geschätzten Note Nr . 4167, welche 2e . Exzel-
ber Herr außerordentliche und bevollmächtigte Bot-

der Vereinigten Staaten von Amerika C. Friedrich
!, namens der amerikanischen Regierung in der An¬
zeit der Versenkung des italienischen Dampfers A n-
unterm 9. Dezember an ihn gerichtet, beehrt sich
nzeichnete vorläufig und unbeschadet einer eingehcn-

|nteritortfdj-ert Behandlung der Reklamation zu be¬
oaß die S chärfe,  mit welcher die Bundesregie-

M Kommandanten  des an der Sache beteilig-
ilerseebootes tadeln  zu sollen vermeint ,und die
»eichest,mit der die an die Adresse der österreichisch-

jeit Regierung gerichteten Forderungen vorgebcacht
«n, wohl hätten erwarten lassen, daß die Regierung
lim die t a ts ä chli ch en Um ständ e d es Falle  s,

jiülche sie sich stützt, genau angebe.  Wie un-
zu erkennen ist ,läßt die in der besagten Note ent-
Darstellung des Sachverhaltes zahlreichen Zwei-

tunt und gewährt , selbst wenn sie in allen Punkten
und der Beurteilung des Falles die rigoroseste

mffassung zugrunde gelegt würde, durchaus k eine
ende Handhabe , um dem Kommandanten
'gsschiffes oder der österreichisch-ungarischen Regie-

Verschulden zur Last  zu legen.
Bundesregierung hat es auch unterlassen,

ersonen zu bezeichnen,  aus deren Aussagen
i beruft,  und welchen sie augenscheinlich einen
Grad von Glaubwürdigkeit zuzuerkennen zu dürfen
als dem Kommandanten der k. und k. Flotte . Auch
hl, Namen und näheres Schicksal der amerikanischen
anlangt, die im kritischen Augenblick an Bord des

len Dampfers weilten , läßt die Note jeglichen Auf-
^rmissen. Die österreichisch-ungarische Regierung ist
' 'st im Hinblick darauf , daß das Washingtoner Kabi-

»mehr eine positive Erklärung des Inhalts abge-
hst, es feien bei dem fraglichen Vorfälle Ange¬

le der Vereinigten Staaten von Ame¬
ln Schaden gekommen,  im Prinzip bereit , in
Gelegenheit in einen G e d a n ke n a u s t a u j ch mit
'̂ esregierung einzutreten . Sie muß aber zunächst
¥ aufwerfen, weshalb diese Regierung davon ab¬

gesehen hat , die in ihrer Note ausgestellten Forderungen |
unter Bedachtüahme aus die von ihr selbst hervorgehobenen
besondern Umstände des inkriminierten Vorganges juristisch
zu begründen und an die Stelle einer solchen Begründung
den Hinweis aus den Schriftenwechsel gesetzt hat , den sie
in andern Angelegenheiten mit einer andern Regierung ge¬
führt hatte . Die österreichisch-ungarische Negierung ver¬
mag dem Washingtoner Kabinett auf diesem ungewöhn¬
lichen Wege  umso weniger zu folgen, als sie keineswegs
authentische Kenntnis von allen einschlägigen Korrespon¬
denzen der Bundesregierung besitzt, und sie ist auch nicht der
Ansicht, daß ihr diese Kenntnis im vorliegenden Fülle
genügen könnte, der, soweit ihre Informationen reichen,
in wesentlichen Punkten anders geartet ist als der Fall oder
die Fälle , auf welche die Negierung der Union anznspielsn
scheint.

Tie österreichisch-ungarische Regierung darf sohin dem
Washingtoner Kabinett anheimgeben, die einzelnen Rechts¬
sätze zu formulieren , gegen welche der Kom¬
mandant des  Unterseebootes anläßlich der Versenkung
der Ancona verstoßen haben soll.  Die Regierung
der Union hat auch geglaubt, auf die Haltung verweisen
zu sollen, welche das Berliner Kabinett  in dem
erwähnten Schriftenwechsel eingenommen hat . Die öster¬
reichisch-ungarische Regierung findet in der sehr geschätzten
Note keinerlei Anhaltspunkte dafür , tvelcher Absicht dieser
Hinweis entspringt . Sollte jedoch die Bundesregierung
damit bezweckt haben, eine Meinung in der Richtung zu
äußern , als wäre der stehenden Angelegenheit ein Prä¬
judiz  irgendwelcher Art gegeben, so muß diese Regie¬
rung , um etwaigen Mißverständnissen zuvorzukommen, er¬
klären , daß sie sich selbstverständlich volle Freiheit wahrt,
bei Erörterung des Falles der Ancona ihre eigene Rechts¬
auffassung geltend zu machen. Indem der Unterzeichnete die
Ehre hat , die Gefälligkeit Sr . Exzellenz des Herrn Bot¬
schafters der Vereinigten Staaten von Amerika mit der
ergebensten Bitte in Anspruch zu nehmen, das Vorstehende
der amerikanischen Regierung mitteilen und bei dieser Ge¬
legenheit zum Ausdruck bringen zu wollen, daß die öster¬
reichisch-ungarische Regierung das Schicksal der unschul¬
digen Opfer  des bewußten Vorfalles nicht weniger als
die amerikanische Regierung und unter allen Umständen
aufrichtig beklagt,  benützt er zugleich auch diesen
Anlaß , um Sr . Exzellenz dem Herrn Botschafter den Aus¬
druck seiner ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern.

Burian m. p.

Dornenwege.s
Roman von C. Dressei

(Nachdruck verbotm.1
Mntlich müßte ich Ihnen , kraft meiner Befugnis, einen
l)cii Vorwurf machen. Ich briug's bloß nicht fertig.

l>;cu gar zu kläglich aus . (Silier üubcfouuem)ett kann
euch kaum fähig halten. Was bedeutet aber Ihr

Mtherstürmen? Sie haben ja nicht mal Handschuhe an."
erst bemerkte sie den Verstoß gegen die gute Sitte.
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■S . suchte sie nun eilig den Formfehler zu verocjfern,
Listiger Griff in die Jackentasche sic die bis dahnr nicht

>finden ließ. . .. .
Mil aber kam ihr auch das schrcckvolle Erinnern,zuruck.
, .Herr Geheimrat. ' sagte sie mit zuckenden Lippen.

»,ft>e alles wissen, werden Sie begreifen, dag nur diese
ktz llerlassungssiinde gar nicht zum Bewußtsein kam.
tp ’iii, liebe Marion , ich nehme auch nur ein un»

Ereignis an . Nun sprechen Sie sich das Herz
kennen einander eine hübsch lange ^ cit. lind Si

L, '■'heu,cii zum alten Brcitcnbor», wie? Kommen Sw,
WllNeil Sie meinen Arm. Ich bringe Sie >i»verzugl>ch

Die Taute dürste in Sorge um Sie feni. Aus
erzählen Sic danu.' ^ . .

M zu ih^ « rief Älarion schaudernd. Nie wieder
das Haus . Ach, ich war ja schon lauge von ihr

JCl* Gott, was heißt das ? Sie sind nicht mehr der
1?• Molleutin ? Wo soll ich Sie den» hiusuhreni
l) ">g den Kopf. „Ich iveiß nicht/ stnmnielte sie.
^.hiii Heim- feinen Menschen- "ch, Gol.» - " Wim - umui äihi |.>i>"
p « Schritte war sie an seine». Arm gegangen. Run
MPlß . Ter Gcheimrat suhlte, daß sie sich schwererk  U p . «Itl VVtlJVlUllUl , -
E .? 1' sah besorgt in ihr todblasses Gesicht.

so sehr schwach,- murmelte sie mit .fleftlMf
“ vielleicht, weil ich den ganzen Tag nichts gegessen

Lftcivhie sic an, als rede sic irre. . o
°»/ rief er außer fick, „wo konimen Sie denn ycre
^ doch irgend ein lluterkommen Haben.

„Ich verließ meine Stellung Heute früh, hatte eine weite
und heiße Fahrt , und dann — kam das Furchtbare — das
Entsetzliche."

Ihr Gesicht verzerrte sich, als sähe sie eine grauenhafte
Vision, in tödlicher Angst umklammerte sie seinen Arm. -

Aber nichts ergriff ihn momentan so, als die Vorstellung,
das junge reizende Mädchen, die zarte Tochter seines lang¬
jährigen lieben Freundes werde von eincni brutalen Hunger¬
gefühl bis zur Ohnmacht gequält.

Fassungslos suchte er in allen Taschen herum und fand
endlich einige Schokoladetäfelchcn. die er ihr eine nach der
anderen in den Mund steckte und die sie völlig mechanisch
hinunterschluckte.

„Ich schleppe nämlich dergleichen für ein paar kleine
Leckermäulcheii herum," sagte er dabei. „Ein Glück, daß sie
mir noch nicht alle in den Weg kamen, sonst wäre diese
große törichte Marion leer ausgcgangen. Wird 's ein bißchen
besser, Kind?"

Sie schien sich in der Tat etwas zu erholen und ver¬
mochte langsam weilerzugehen, bis sie eine Fahrstraße erreichten,
wo Breitenborn einen Wagen erlangte.

Er half Marion hinein, ließ das Halbverdcck aufschlagen
und bedeutete dem Kutscher, einstweilen nach Zeit durch den
Tiergarten zu fahren. „So, Kindchen, das ist besser für Sie.
Gleich werden wir bei den Zelten sein, da sollen Sie zu¬
nächst ein Gläschen starken Wein haben und etwas genießen,
wir wollen die treulosen Lebensgeister schon wieder einfangcn."
Sie ließ alles dankbar mit sich geschehen. Und als ihr die
Kräfte zurückkehrtcn, ihre Lippen wieder ein gesundes Rot
zeigten, bat er: „Wenn Sie jetzt fähig sind, so lösen Sie
mir all diese Rätsel. Sic hätten mir langst schreiben sollen.
Wozu ist denn der Vormund da?" i

„Ich wußte nicht, wo Sie waren, Herr Gcheimrat/ _ '
»Aber Kind, Briese werden doch nachgeschickt, und nicine

Berliner Adresse kannten Sie doch."
„Eigentlich dachte ich nicht daran," gestand sie kleinlaut

— -wollte mir ancli aern selber bdfcit."
„jnuD!" |Ct)cut er nur einem Anslngc weicher Zärtlichkeit.

„Natürlich kamen Sie nicht weit mit Ihrer üblen und nner-
sahrenen Selbständigkeit."

./Rein." seufzte sie, „ich sing es wohl verkehrt an. Ach,
es war ■alles so schrecklich, es brach zu viel über mir zn-

London,  17 . 'Dez. (Zens. Frkft .) Der Daily Tele¬
graph erklärt nach einer Umfrage, in den Kreisen der
Handelsmarine in England sei noch keine Entscheidung ge¬
troffen worden, die derjenigen der holländischen Schiff-
fahrlsgesellschaften entspricht. Ein Reeder versichert, daß
die Dampfer ohne Rücksicht auf ihre Nationalität bald eine
längere Route nehmen müßten, weil die Schließung
des Sueskanals ins Auge gefaßt  worden sei.
Das Bestehen eines Mangels an Kohlen wird bestritten.

(Frkft . Ztg .)

Der österreich-ungarische Kerichl.
Wien,  16 . Dezember. (WTB Nichtamtlich.) Amtlich wird

berlautbart : 16. Dezember 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Im Gebiete des Korminbachcs wies die Armee des Erz¬

herzogs Josef Ferdinand einen russischen Vorstoß ab. Süd¬
westlich von Olhka wurde ein feindlicher Flieger  zum
Landen gezwungen und gefangen.  Eines unserer Flug-
zeuggeschwader belegte die an der Bahn Miedwieze Darnh
liegende Eisenbahnstation Antonowka und den Bahnhof von
Klcivan mit Bomben. Die Aktion hatte Erfolg. Bei Kiew an
entstand ein Brand. Alle Flugzeuge kehrten trotz heftiger Be¬
schießung unversehrt zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler und an oer Jsönzofvont fanden einzelne

Geschützkämpfe statt. Im Flitscher Becken bemächtigten sich
unsere Truppen durch Ueberfall einer italienischen Vorstellung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen warfen gestern den Feind auch südöstlich

von tzllibaci in die Tam -Schluckt hinab. Andere österreichisch«
ungarische Kolonnen gewannen unter heftigen Kämpfen di»
Höhen unmittelbar nördlich von Bijclopodjc  und dai
Gelände halben Weges zwischen Rozaj und Berane.

Westlich von Jpek  hat der Gegner den Rückzug gegen Pla>
und ßKisinje angetreten. Die Zahl der gestern mitgeteicteu
Gefangenen erhöhte sich auf 9 00 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs r
v h 5?pt rfckiatleulnant

fammen. Aber nun siud Sic da, lieber Herr Gcheimrat, und
Sie sollen hören, ivas selbst mein armer Eberhard bis zu
feinem Tode nicht wußte."

„lim Gotteswillen, Marion, was reden Sie da?" ries
er erbleichend. „Eberhard sei - *

„Er ist uns gciwnime»," nickte sie schluchzend. „Diese
furchtbare Viachricht traf mich erst bei meiner heutigen An¬
kunft in Berlin."

Und dann vernahm der bestürzt Lauschende die traurige
Katastrophe, welcher der blühende junge Mensch zum Opfer
gefallen, nnd alle Prüfungen und Bedrängnis , welche die
arme Mario» heinigesucht, bis sic unter dem letzten enlsctztichen
Schlage uiedergebrocheu war.

Als er alles gehört und Marion erschöpft, ein rührendes
Bild der Trauer, neben ihn, saß, leuchtete in seinen ergriffenen
Zügen ein großer herzhafter Entschtnß. Sanft ihre Hände
umschlicßcnd, sprach er in tiefer Bewegung: „Liebe Marion,
Ihre Verlassenheit geht mir sehr nahe. Sie wissen in der
Tat nicht, unter ivelchcm Dach Sie diese Nacht ruhen werden,
da Sie durchaus nicht zur Tante znrückkchren wollen?"

„Nein/ entgcgnelc Sic tonlos. „Es macht auch nichts.
Es ist alles aus — alles gleich."

„Kind, so dürfen Sic nicht sprechen. Jugend braucht
niminer zu vcrzwcisctn. Vor Ihnen mag ein langes Leben
liege», das Ihnen »»geahnte Freuden und viel Segen bringen
kan». Nur müssen Sie den rechten Gebrauch von Ihrem
jungen schönen Leben machen. Glauben Sie . Ihr Vater
wäre mit dieser verzagten Anlwort znfrieüen gewcien?"

„Was soll ich tun?" murinelte Sie - „ wo soll ich
hin?"

„Zu mir, Marion , wenn Sie wollen."
Sie schaute ihn bctrosfeu an. „Geht das denn?" fragte

sie unsicher. „Sic — Sie haben leine Fra ». Herr Gcheimrat,
und - * Sie wurde rot und verstnuiinte verlegen.

„Sie müßten es werden. Marion , dann ginge es herrlich/
Nun wich sie erschrocken zurück. Ich habe keine Liebe

mehr zu geben, nicht solche—" sagte sie müde.
„Ich verlange sie nicht, Marion . Sehen Sie in mir

einen väterlichen Freund. Umsorgen Sie mich ein wenig, wie
Sie es Jhcem Vater so liebreich taten. Ätein eiiisaiiies Haus
sehnt sich nach dem Sonilciischeinwciblici.en Waltens . Ja,
Diariou, ich würde cs für ein großes Glück betrachten, solchO ^



WTB. Großes Hauptquartier, 16. Dezember. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:
Lebhafte Artilleriekämpfe und rege Fliegertätigkeit auf

dem größten Teile der Front.
Bei Vaillh wurden 2 kleine Postierungen auf dem

Südufer der Aisne nachts von den Franzosen überfallen.
Leutnant Jmmelmann  brachte gestern über Valen-

ciennes das siebente feindliche Flugzeug,  einen
englischen  Eindecker , im Luftkampf zum Absturz.

Der vorgestrige Fliegerangriff auf Müllheim (Ba¬
den) soll nach französischer Darstellung als Ziel die dor¬
tige Bahnhofsanlage gehabt haben. In deren Nähe ist
aber keine der geworfenen Bomben gefallen ; dagegen wurden
in der Stadt ein Bürger getötet,  ein anderer verletzt.
Der rein militärische Schaden beschränkt sich auf die Zer¬
störung einiger Fensterscheiben im Lazarett.

Destlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalk» ». Hiude« .

purg: /
Russische Abteilungen,  die nördlich des Trys-

w i a t h - S e e s bis in unsere Stellung vorgedrungen waren,
wurden durch Gegenangriff zurückg eworfen.

In der Gegend der Beresinamüudung brach
ein Vorstoß des Feindes  im Feuer unserer  In¬
fanterie zusammen.

Heeresgruppe des GeueralfeldmarschallS Prinzen
Leopold von Bayern:

Die Lage ist 'unverändert.
Nachts kam es zu kleinen Patrouillenzusammenstößen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen:
Bei Berestianh scheiterte ein feindlicher An¬

griff . >
Ein russisches Flugzeug  mußte östlich Lack im

Bereich oer österreichisch-ungarischen Truppen landen.
Balkankriegsschauplatz:
Die Kämpfe in Nordmontenegro  wurden mit

Erfolg  fortgesetzt. Tie österreichisch-ungarischen Truppen
stehen nahe vor Bijelopolje.

Oberste Heeresleitung.

Wie die Bulgaren die Engländer einschatzen.
Sofia,  16 . Dez. (Zens. Bln .) Eine leitende bulgarische

Persönlichkeit äußerte sich zum Vertreter der Voss. Ztg . :
Dir Friedensfrage  wird erst aktuell  werden , so¬
bald dem englischen Volk die Augen geöffnet
sein werden. Das dürste wohl bald nach Neujahr
erfolgen, wenn die Ententetruppen von Saloniki und Galli-
poli vertrieben werden und zugleich die Aktion gegen
den Sueskanal und Mesopotamien  in ein ent¬
scheidendes Stadium tritt . Mann könne als höchstwahr¬
scheinlich annehmen, daß unter den Ententemächten Eng¬
land  die erste  fein werde, die ohne die geringste Rücksicht
auf die Lage der Verbündeten bereit sein wird, Sonder¬
frieden  zu schließen.

Mus England.
WTB . London,  16 . Dez. (Nichtamtlich .) Meldung

des Neuterschen Büros . Lord Derby  erklärte im Ober¬
hause, daß sich eine sehr große Zahl Rekruten
a n w er b e n ließ. Er habe auf einen gleichmäßigen Zulauf
zu den Werbebüros gerechnet, es habe aber bis zu den letzten
Wochen gedauert ,ehe es sich wirklich zeigte, was für ein
Geist das Land beseelt. Dann wurden wir , sagte Lord Derby,
förmlich eingeschneit. Er verglich die Rekrutierung mit den
Wahlen, bei denen zum Schluß der größte Andrang herrscht,
Weiter sagte er, er könne erklären, daß aus den angelegten
Listen in überzeugender Weise hervorgehe, daß das Land fest
entschlossen sei, alles zu tun , was es vermag, um den Krieg
einem, glücklichen Ausgang zuzuführen.

em holdes Töchterchcn zu besitzen, das ich schützend umhegen
dürfte. Dieser Art denke ich mir unser Verhältnis zu einander,
das dennoch nur unter legitimer Form bestehen könnte.
Wollen- Sie nun meinen Namen tragen, Marion ? Er soll
Ihnen Schutz und Halt sein."

Einen Atemzug lang zögerte sie, beklommen sah sie ihn an,
aber sie begegnete einem milden abgeklärten Blick voll selbstloser
Ente , und da zög in ihre bange Seele ein schönes starkes
Vertrauen.

„Ja, " sagte sie fest, „und ich danke Ihnen von Herzen,
lieber Herr Geheimrat, für den sicheren Heimatschutz. Ich
will,Ihnen eine treue Tochter und Freundin sein."

Er zog iyre Hand an die Lippen. „Sie sollen diese
Zusage nicht bereuen, teure Marion . So lange es dem Herrn
der Welten gefällt, mich zu Ihrer Seite zu lassen, soll der
Wanderweg mit mir ein leichter für Sie sein. Das verspreche
und hoffe ich.

So sehr ich nun unsere Vereinigung beschleunigen werde,
kann ich Sie leider ja nicht sofort in mein Haus führen, das
ohnehin noch keineswegs gastlich ist. Was meinen Sie, würde
Frau Urban Sie nicht gern anfnehmen, bis die Trainings-
prüliminarien erledigt sind? Eine gebildete und sympatische
Dame, die Ihnen außerdem nicht fern steht."

Marions tränenduntler Blick erhellte sich. „Ein guter
Gedanke, und er ist mir bis dahin gar nicht gekommen, vielleicht,
weil Frau Urban inir doch nicht so vertraut war, wie Frida
selbst. Daß ich aber sehr gut bei ihr aufgehoben sein werde,
und ich auch auf ihre Gastfreundschaft rechnen darf, ist zweifellos."

„Solch ein junges Köpfchen übersieht leicht das Nächst¬
liegende und kann mitunter recht wohl einen Berater brauchen,
nicht wahr?" lächelte er ernst. Voll inniger Güte fügte er
hinzu: „Nieine Marion , alles, was Dich bedrückt, stelle getrost
auf meine alte Schultern, sie sind noch stark genug, so liebe
Last zu tragen."

Leidzerrissen, kampfesmüde legte sie ihre Hand in die seine
und redete kein Wort mehr von der geträumten Selbständig¬
keit, der ihre zarte Kraft nicht gewachsen war.

Er hingegen nannte nun dem Kutscher das Haus, dem
er die junge Braut , die sie in den Angen der Welt nun
einmal war, beruhigt zuführen konnte.

Haag,  16 . Dez. (Zens. Bln .) Die englischen Blätter
meiden: Durch das Werbu >' ,i System Lord Derbys sind bei¬
nahe zwei Millionen Rekruten  aageworben wor¬
den. Allein in London haben sich in der vorigen Wvchc
105 000 Mann einschreiben lassen. Die Zeichnungsfrift ist
abermals um einen Tag verlängert worden.

Wechsel im britischen vdernommsnss.
Flandern,  16 . Dezember. (Nichtamtlich.) Feldmar-

schall French  wurde auf eigenes Ersuchen feines Postens
enthoben und zum kommandierenden Feldmar-
schall der Truppen des vereinigtenKönigrei-
ches ernannt.  Der König verlieh ihm die Würde eines
Viscount.  Zu seinem Nachfolger wurde als Befehls¬
haber in Frankreich und Flandern SirDouglas Haig
ernannt.

Ein Engländer über die engl . Rückzüge.
London,  16 . Dez. Unter der Ueberschrift: „Rückzugs¬

strategie" schreibt Srdney Lew  in der Daily Mail : Die
oritijchen Armeen sin; svi-orr mit Bewegungen beschäftigt,
mit denen wir seit dem August 1914 schmerzlich vertraut
wurden . Sie gehen in Serbien und in Mesopota¬
mien  auf eine neue Frontlinie zurück.  Der Krieg besteht
im wesentlichen aus diesen strategischen Rückzügen. Wir
senden unzureichende Truppen  aus , die durch über¬
wältigende Mehrheit des Feindes oder durch schwierige
Bodenbeschaffenheitzum Stehen gebracht wc-rden. Sie kämp¬
fen mit glänzendem Mute , gewinnen ein bis zwei brillante
Erfolge und ziehen sich danach zurück. So ist es bei Mons,
Antwerpen , Serbien , auf Gallipoli und in Mesopitamien
geschehen. Wir begannen den Krieg damit ,daß wir zwei
Armeekorps nach Belgien schickten. Sie kamen zu spät,
sahen sich einem überlegenen Feinde gegenüber. Ihr Rück¬
zug war großartrg , aber unheilvoll . Die britische re¬
guläre Armee  erlitt einen Schlag , von dem sie sich
nie erholt  hat . Unsere einzigen ausgebilveten Truppen
verloren eine unverhältnismäßig hohe Zahl an Offizieren
und Mannschaften und viel Kriegsmaterial . Unsere beste
Kriegsmaschine erlitt gleich anfangs eine schwere Betriebs¬
störung . — In dem Artikel werden weiter die Unternehmen
auf Gallipoli , in Serbien und in Mesopotamien erörtert,
und es heißt dann : Ist das Strategie oder eine pernünftige
Politik ? Können wir erwarten , durch eine Reihe von un-
nützen Vorstößen, die mit dem Rückzug enden, den Krieg
zu gewinnen ? Können wir diese andauernden
Verluste  an Männern und Geld, denen kein militärisches
Ergebnis entspricht, aushalten?  Wir reden von einem
Erschöpfungskrieg, aber wir werden die Erschöp¬
fung stärker empfinden , als der Feind,  wenn
dieses System fortgesetzt wird.

Freies Geleit für Boy -Ed und Papen.
A m ste r d a m, 16. Dezember. (Zens. Frkft.) Reuter meldet

ans Washington:  Die englische Gesandtschaft ist ermäcb-
tigt worden, den deutschen Attachees Boy-Ed und von Popen
freies Geleit  zu erteilen. Boh-Ed und von Papen werden
am Dienstag mit der „Noordam" abfahren.

Peter und Nikita.
Bern,  16 . Dez. Laut dem Mailänder Sera soll der

serbische KönigPeter  nächstens in I t a l i e n eintrcffen,
um seine angegriffene Gesundheit  wieder her-
zustellen. Wahrscheinlich werde er nach einem kurzen Be¬
such in Rom in der königlichen Villa in Caserta Wohnung
nehmen. Da ferner mit der Möglichkeit gerechnet werden
müsse, daß Montenegro ein ähnliches Los wie Serbien er¬
eile, werde bereits die Uebersiedlung der montenegri¬
nisch  e n K ö n i g s f a m i l i e nach Italien erwogen. König
Nikita werde jedoch bis zuletzt an der Spitze seines Heeres
bleiben.

Dichter Schnee stöberte aus der grauen Lust, in schnellem
Wirbel eine weiße weiche Decke webend, stark genug, um selbst
die Spuren eines großstädtischen Verkehrs zu verhüllen.

Die aus der Klasse kommende Schuljugend begrüßte das
veränderte Straßenbild mit lauten: Hallo.

Ter erste Schnee. Wenigstens der erste dauerhaftere des
Winters welcher bis dahin ein mildes Regiment geführt und
feine schüchternen Vorläufer ungerügt von blitzenden Sonnen-
pfcilcn und feuchten Westwinden hatte zurücktreiben lassen.
Nun aber schien der lässige Eiskonig Ernst zu machen. Und
es war Zeit, hatte er doch schon bis weit in den Januar
hinein die Saison verträumt . So gab sich der grimme
Wctterrcgent einen mächtigen Ruck, schüttelte das weiße
Haupt, daß nur so die Flocken stoben und blicß sie mit ge-
wattigem Atem über die ooen Lande.

Das gefiel den Buben. Ihre kräftige Jugend nahm's
mit dem Alten auf. Flugs flogen die Ranzen herunter. Mit
befreiten Armen lieferten sie unter viel Geschrei eine regelrechte
Schneeballschlacht.

Hinter den Spiegelscheiben eines großen eleganten Ge¬
bäudes unweit des Gymnasiums stand ein blasser, schmächtiger
Knabe. Mit sehnsüchtigen Augen verfolgte er den lustigen
Krieg.

Einer der Buben bemerkte den Gaffer. Er machte die
andern aufmerksam, indem er geringschätzig meinte: „Warum
kommt der dumme Vürgermeislcrjunge denn nich' runter und
tut mit ?" Herarissordcrud schleuderte er einen Schneektumpen
gegen das Fenster. Andere taten es ihm nach.

Der Junge oben nahm's als Scherz. Er lachte und
öffnete dann nnt sichtlicher'Anstrengung das Fenster, um die
Echneekugcln aufznfangen, machte das aber so unbeholfen,
daß die strammen Bengel unten in ein Hohngeschrei ausbrachen.

Nun streckte sich hinter dem kleinen Stubenhocker eine
kräftige Frauenhand vor, welche das Fenster eilig wieder
schloß. Die lärmenden Buben hörten einen zornigen Sc'.cltrnf.
den sie mit einer Grnnaste quittierten, woraus sie sich nicht
weiter um bas Fenster kümmerten im Verlauf des Spieles.
Nur ihr Hallo und ihr Hurra tönte noch eine Weile herauf
und verklang erst, als der Hunger die wilden Rangen zu den
heimischen Penaten trieb.

Der blasse Bürgernicisterjungc aber lag jetzt hustend auf

ne

Meuterei unter den französisch
Landungstruppen.

Wien,  16 . Dez. Die Südslawische Korresp^
det aus Athen : Zn S a I o n i k i ist eine allgemeti
ausgebrochen. Bezeichnend für die Stimmung j
französischen Truppen  ist die Tatsache,
vor einigen Tagen eine Meuterei von Territost
unterdrückt  werden mußte . Tie Soldaten
sich, Schanzarbeiten zu verrichten.

Aus Persien.
K o n st a n t i n o p e l , 16. Dez. (Zens. Bln.)

fische Parlament  hat einen Gesetzentto
genommen,  durch den der Regierung die Aufs:
eines lOOOOO Mann starken Heeres be
wird.

Persien und der Heilige Krieg.
Merkwürdige Kunde, so schreibt man dem /

Kurier " : kommt aus Persien : russische Streitkräfte,
Umfang weiter nicht bekannt ist, stoßen auf Tch
und in Schiras , der meist viel besungenen Stadt
gärten und Dichterturniere , sind der englische
die englische Kolonie gefangen gesetzt worden. 3fr
fische Expedition nur mehr als Temonstrationsm
werten — nach dem oft bewährten Grundsatz des;
Bluffs „Cave ! Adsum!" („Nimm dich in acht!
auf dem Posten !") — übrigens ist der russische
in Nordperjien nicht zu unterschätzen — so beans
Nachricht über die Vorgänge in Schiras besgndeN
teresse.

Englands Versuche, in Persien vom Indischen!
festen Fuß zu fassen, begannen schon in der ersten
des neunzehnten Jahrhundert unter dem ebenso
losen wie als Meister politischer Heuchelei erfolgreich»
dischen Generalgouverneur Lord Dalhousie. Aber eä
Curzon brachte in neuester Zeit System in die
Dieser Schwiegersohn des reichen amerikanischen
spekulanten Leister, wird in Deutschland wegen seine:
ten Prahlerei im Oberhause, er hoffe in Bälde die
galischen Lanzenreiter in den Königsgärten von ~
tummeln zu sehen, gewöhnlich unterschätzt; in ~
ist er ein gelehrter Forscher, ein gründlicher K
Land und Leuten der persischen und indischen
ein weit über britisches Durchschnittsmaß hinaus!
Staatsmann , der seinerzeit mit dem Achselzuckens
kannten Predigers in der Wüste aus Kalkutta
er die indischen Dummheiten Kitcheners und desf
Kabinetts nicht mitmachen konnte. Der hatte
schiedenen „Inspektionsreisen " in den Persischen
Fühler ausgestreckt, aber in London nicht die aus
Unterstützung gefunden. Wichtig genug blieb aber,
Persischen Golf ein paar Jnselstützpunkte gewonnen
und in Persien selbst saubere erfolgreiche
Arbeit geleistet wurde.

Merkwürdigerweisehaben weder er noch übciHst
cren britischen Staatsmänner je mit dem Einstich
Möglichkeit des „Dschehad", oes Glaubenskrieges
Ganz im Gegensatz zur französischen Oricntvolitik
lich die beständige Senusfi gefahr die Augen
erleben nun die Engländer das einfach für unmöglich
baß der Df che ha d sogar den mehr als taufe
Gegensatz zwischen Sunniten und Schii
Persien und Indien ausgeglichen Kat
mohammedanische Welt geeint gegen te»
l i s che n Feind  st e h t. Das ist vor allem eine
Briten nicht in Rechnung gezogene Wirkung des
Vormarsches gegen Bagdad, wo (und noch mehr in
gelegenen hochteiligen Kerbela) dadurch die berühnr-
bcnsstätten der Schiiten bedroht erscheinen, die noch
Europäers Fuß betretenen Heiligtümer von
Samarra , Kerbela und Negref. Wie ein Grauen
einst die Millionen , die von Marokko bis zu den MW

einem Divan und ließ mürrisch die Vorwürfe sclnstf
über sich ergehen. Nicht gerade sanft breitete e,!ll

lütt

Wolldecke über den schlitternden kleinen Körper,

„Es ist ein Kreuz mit Dir , Eberhard.
man den Rücken, machst Du Duinmhcilcil. -t " . 8eI
gar nicht vom Sofa rühre», und guckst nun beim
aus dem Fenster. Es ist unglaublich." . m{{

„Ich wollt' mal was anders sehen als
dickes rotes Gesicht."

„Sei froh, daß sich überhaupt eins um £tCB
Tein Papa hat keine Zeit dazl,." . ■

In die matten, hellgrauen Augen des <
nachdenklicher Blick. „Er mag geiviß feinen na» ' '
der nicht mal in die Schule kann. Ein bißchen
die Mama mich doch, glaub' ich." ,

„Freilich," dachte die Wärterin, „für Dich voo, flllti)
daß die Mutter Dir so früh wcgstarb, wenn l1'
keiner vermißt. Dein Vater hat sich geradezu«ww
die Gnädige ihn nicht mehr drangsaliert." c0-

Natürlich sprach sic dieseT >enstbotenkenntn>» ^
ohrcil nicht aus . So ivas ließ sich besser>»
kolleginnen durchhechelu, auch war ihr die eintrog
in dem vornehmen und reichen Hause des Ober -
Westerot, dessen einziges, viel kränkelndes So» •
seiner Geburt an, bald an die sechs Jahre gepo
um sie durch eine Unbesonnenheit zu gefährde' - 0(-j
ihrem „armen Jungen " der ihre Geduld jrenn^
auf die Probe stellte, trotzdem zugetan war, w
sic ihn sanfter: „Darüber iiiußt Tu nicht grübet^
ist ein sehr kluger uno angenehmer Manie cV
Wohl einer großen Stadt zu sorgen, da kam .
bei seinem kleinen, kranken Jungen sein.
der braven Schmidt gut aufgehoben, Öclf
wenn Du letzt recht lieb und gehorsam tust, ■
wieder ein schönes Märchen."

lForr »evuna solar >
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-dachen Inseln zu Allah rufen , als Kitchener nach dem
von Omdurman über oen Chalifa Abdullahi die Gruft

Wahvi zerstören und seine Gebeine in die Winde und
Viiste streuen ließ — und nicht mit Unrecht fürchtet
ähnliche Frevel für die schiitischen Bagdadheiligtümer

'en aber ist bas Land der Schiiten , und zwar des schiitischen
'simis, und die Sorge um das Schicksal ihrer heiligsten
hrtsstütten rüttelt sie enduch aus . ihrer politischen
ie auf.

Aus FrarErerÄ«
Genf , 16. Dez. (Zenf. Frkft .) Die Diskussion in der

Kammersitzung über das provisorische Budget-
Klftel war stürmisch.  Es kam zu heftigen Zwischen-
en zwischen dem Redner Brousse und dem Deputierten
nc, der elfterem vorwarf , sein Wahlbezirk zähle die

zten Deserteure.  Der Deputierte Accambray er-
Ue, er verweigere  die Annahme der geforderten
inte, da er die Tätigkeit der Regierung nicht
tt,eigen  könne . Riüot , der in Abwesenheit Briands

tcrt will , kann nicht zum Worte  gelangen . Jn-
sich ste i g e n d e n L ä r m s erklärte Teschanel , daß

Verlangen von 20 Mitgliedern des Parlaments der
sammentritt einer Geheimsitzungbeantragt werden kann.
ELitzung wird um 5 Uhr 5 Minuten unterbrochen und
6 Uhr wieder ausgenommen. Der Antrag ans Bildung

Geheimkomitees  wird sodann zurück ge¬
lesen.

Amerika.
Newhork,  1H , Dez. Telegraphen-Union . Der New-
Ämerican, das Blatt Hearstsp bringt in einem Leit-

'1  einen warmherzigen Aufruf an d ie ameri-
iiische Bevölkerung,  die Gelegenheit zur Beendi-
c, des Krieges zu benutzen, die in den beiden amtlichen
^umgen des englischen Ma >stcrprästdenren und des

Echm Reichskanzlers gegeben wurde und in denen die
'^Willigkeit, die Friedensfrage zu erörtern , amtlich
">dct worden ist. Das Blatt stellt fest, daß sowohl die

ijchen Erfolge der Mittelmächte und der Türkei
ch die maritime Ueberlegenheit Englands über alle
Tilgen erhaben sind. Es sei daher nicht billig,

erwarten, daß Deutschland oder England den ersten
"t zur Einleitung von Friedensverhvndlungen machen

Ebenso unzulässig aber sei es, daß das Schicksal
Millionen von lächerlichen Einzelheiten der Formalität

»ßig gemacht werden sollte. Hier sei dem amerikanischen
eine glänzende Gelegenheit gegeben, die Rolle des

"msstiftcrs zu übernehmen.

meriklm . MlilansMus auf dem Marsche.

Newhork kommt eigenartige Kunde. Tie Veremig-
taaten von Nord-Amerika, die sich ebenso wie die

Deutschlands das törichte Schlagwort von dem
ürismus Deutschlands, der vernichtet werden müsse,
Zen gemacht hatten , sind jetzt dahinter gekommen,
demgstens ein bißchen Militarismus doch eine ganz
Hache ist, und sie wollen daher ihre See- und Land¬
kräfte vermehren . Laut und tönend wird verkündet,
die Verstärkung der militärischen Macht natürlich
' ernvmmen werden soll zur Verteidigung des Landes,
s wird es den Staaten einfallen , sich in fremde

I einzumischen. Man rechnet dabei offenbar damit,
^ gewaltigen welterschütternden Kriegsereignisse auf
europäischen Festlandc die Erinnerungen an den Krieg
Spanien, der die Eroberung der Phillippinen zum
wie , vergessen machen würden. Ebenso will man

7, Md elegant über die Tatsache hinweggehen, daß die
gten Staaten sich schon längst in die mexikanischen

u eingemischt haben würden, wenn sie dazu mit
tn  siner geradezu trostlosen Verfassung befindlichen

,Zerre im Stande wären . Wie dem nun aber sei, das
f8̂ vermehrt werden, wenn auch nach den Plänen
b ^ ung in wirklich bescheidenen Grenzen. Augen-
A besteht das nordamerikanische stehende Heer aus

Wens 100000 Mann , die um 40000 Mann vermehrt
»ickAls zweite Linie gilt dann die Miliz,
Wt von den Bereinigten Staaten in ihrer Gesamtheit,
L den ennzelnen Bundesstaaten unterhalten wirs,

das im ganzen 130000 Mann sein, die sich zu
Dienste freiwillig melden, tut Winter einmal

Exerzicrübungen zusammenkommen und im
° °?lerdings nicht sehr zahlreiche und sehr umfang-

" ^ veübungen machen, unter der Leitung von
M des stehenden Heeres. Es wird geplant , daß
'̂ " lztrupp n̂ der Einzelstaaten im Kriegsfall auf
M  des Präsidenten , dem Bunde zur Verfügung ge-

müssen. Sie sollen dann geschlossen mit ihren
filtert Offizieren in das Heer der Vereinigten

■ übertreten.

Sittic will inan eine Bürger - oder Kontinen-
»eu bilden. Die Angehörigen dieser Bürgerarmee

^ouend dreier Jahre , oder fiir einen längeren
0&1crge Urt eä  Er ' iwillig tun , je zwei Monate in
■Oh ansgebildet werden, und mit dieser Ans-

ch d ersten

'" " tcc wäre , yiocr oas yar ,eine
Vkŝ 'de. Tie MHi -, ist nicht beliebt, sie wird von“gwaateit■als

h!
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§
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K m in allen Notfällen, wie z. B. großen
U, Polizei verwendet, und ist deshalb bei den
ö/ch unbeliebt , gegen die sie schon in vielen

Mi »'^ deiten müssen. Die Arbeiter wären unter
M ^llden bereit , bei ihr einzutreten und sie besteht
H^ urchiveg aus bürgerlichen Kreisen. Da man

kür di? Miliz bei Störungen der inneren
'Wt, müßte man auf den Ausweg der Grün¬

dung einer Bürgerarmee verfallen , wenn man nicht auf
die ungeheueren Arbeitermassen von vornherein verzichten
wollte/Tiefe im Grunde genommen recht einfachen Pläne
stoßen aus den verschiedensten Gründen auf hartnäckigen
Mderstand im Lande. Zunächst bei den Offizieren des
stehenden Heeres ,denen die beabsichtigte Vermehrung
lange nicht weit genug gehe. Sie verlangen ein stehendes
Heer von 250 00 Mann und eine Reserve von 300 000 Mann,
sodaß in einigen Zähren eine gut ausgebrldete und eben¬
so ausgerüstete Streitumcht von ungefähr 11/» Million
Mann vorhanoen sein müßte. Aber die Abneigung der
Amerikaner gegen das berufsmäßige Soldatentum ist doch
zu groß, als . daß diese Pläne jemals Aussicht auf Ver¬
wirklichung hätten . Andererseits gibt es Leute, denen schon
die Absichten des Präsidenten viel zu weit gehen. Ta
der Amerikaner alles kann, genüge es vollkommen, wenn
man ihn in Zeiten der Not aufrufe . Gebe man ihm dann
eine brauchbare Waffe in die Hand, so sei der Soldat fix
und fertig . Das dritte große Fragezeichen hinter diesen
Plänen sind die Kosten. Zwar schwimmt ja jetzt alles
in Amerika infolge der glänzenden Kriegs L̂ieferungsge¬
schäfte mit den Engländern und Franzosen im Geld?, aber
kein Mensch hat die bisherigen Kosten für das Heer wirklich
für nötig gehalten, oa werden die Amerikaner noch weit¬
gehenden Forderungen wohl recht wenig Verständnis ent¬
gegenbringen. -*■

Eine neutrale Zone.
Sofia,  16 . Dez. (W T - B Nichtamtlich ) Meldung

der Bulgarischen Telcgrcipheoagentur. Nachdem die bul¬
garischen Armeen durch d e Einnahme von Monastir und
Ncsna in die Nähe der griechischen Grenze gelangt sind, hat
die bulgarische  Negierung , von dem Wunsche geleitet,
jede Möglichkeiten von Zwischenfällenzwischen Vorposten der
bulgarischen Armeen und griechischen Grenzwachen äuszn-
schalten, der griechischen  Negierung den Vorschlag
gewacht, eine neutrale Zone  dadurch zu errichten, daß
die Truppen je zwei Kilometer von der Grenzlinie zurück¬
gezogen werden. Seitens der hellenischen Regierung ist
die Antwort eingetroffen, daß sie den bulgarischen Vor¬
schlag annehme,  und daß der Kriegsminister den
hellenischen Behörden die nötigen Befehle erteilt hat , sich mit
den bulgarischen Offizieren wegen der Errichtung einer neu¬
tralen Zone ins Einvernehmen zu setzen.

Eine RergünAgung der Kriegsgefangene «.
WT 8 Berlin,  16 . Dez. Wie wir von unterrichteter

Seite erfahren, hat die deutsche Negierung vor kurzem der
russischen Regierung mitgcteilt, sie sei bereit, den russischen
Kriegsgefangenen eine Feier des Namenstages des
Zaren  6 ./19. Dezember 1915 zu gestatten, wenn, in
Gegenseitigkeit, den deutschen Kriegsgefangenen in Rußland
freigegeben würde, den Geburtstag des deutschen
Kaisers  scstlich zu begeben. Wenn den deutschen Küegs-
gefangenen unter diese- Gegenseitigkeit ermöglicht werde,
einen Tag ihres gleichförmigen traurigen Gefangenenlebens
festlich zu begehen, so wäre das nur zu begrüßen.

Die 10 Milliarden im Ausschuß augeuommeu.
Vc' lkl B e r l i n, 16. Dez. Der Nachtragsetat , der den

Reichskanzler 'ermächtigt, zehn Milliarden  M a r k tm
Wege des Kredites flüssig zu machen, wurde heute abend
im Hauptausschuß des Reichstages ohne Widerspruch äu¬
ge n o m m en.

Telephonische Nachrichten.
Amerikanischer Protest gegen

französische Nebergriste.
WTB . Newhork.  17 . Dez. Durch Funk,peuch vom

Vertreter des Wolfs-Büros . Tie amerikanische Note, in
welcher gegen das Vorgchen . des französischen
Kricgsfchisfes „Tescartes"  gegen amerikanische
Schiffe Einspruch  erhoben wird, ist abgegangcn . Tie
Note fordert die Freilassung oer 6 Deut¬
schen und Oesterreicher,  die von Bord der Schiffe
Coam, San Jüan und Carolina weggeführt wurden.

AtrentatspLan gegen rnmän . Politiker.
WTB . Bukarest,  17 . Dez. Hier soll der Plan

eines Anschlags gegen rumänische Politiker
c n t e ccEt worden sei. Drei Personen wurden verhaftet.
Man fand bei ihnen Stoffe , die man für Sprengstoffe hält.

Tie Lage in Saloniki.
WTB . R o m , 17. Dez. Magrini berichtet aus Saloniki:

Ter Rückzug der Alliierten scheint beendet. Die Deut-
s che n und Bulgaren  haben die Grenze noch n i cht
überschritten . Die Ausschiffung englischer
-rruppen und Artillerie dauert fort.  Tie Al¬
liierten bauen bei Saloniki Festungswerke.  Viele
^ 116  r kerlaffen Saloniki.  Alle Dampfer
i:ach Volo und dem Piräus sind dicht besetzt mit Reisenden,
unter denen sich zahlreiche Deutsche, Oe.sterreicher und Bul-
ginen beftnsen. Die Räumung  von Saloniki durch
griechische gruppen  wird fortgesetzt.  Die 11.
gnechljche Division, die allein zurückblieü, wird Saloniki

r -x 1' «!1'11' ^Jenn Truppen der Mittelmächte die
grlecht>che Grenze überschreiten. Die Griechen haben ihr
Krtegsmaterial mitgenommen.

Die Minen.
W-rB . Grimsbh,  17 . Dez. Der Fi sch dampfe

,,p) n r m v u t h wrrd als berlvren  betrachtet . Er dürf
aiff deutsche Minen gestoßen sein. Die Besatzung von neuMann ist ertrunken.

Kitchener Oberbefehlshaber in Aegypten
WTB . Berlin,  17 . Dez. Aus London erfährt der

Amsterdamer Berichterstatter der Vossischen Zeitung , daß
K i t che n e r sich in allernächster Zeit nach Aegypten
begebe, wo er die Oberleitung  der Operationen über¬
nehmen werde. — Die Flotten des Vie rverbandes
sollen eine einheitlicheLeitung  bekommen und zum
Oberbesehlshaber soll ein englischer Admiral  er¬
nannt werden.

Allerlei vom Kriege.
Sofia,  11 . Dez. (Zens. Frkft .) Die telephonische Ver¬

bindung zwischen Berlin und Sofia , die durch ein Gespräch
beider Kriegsminister eröffnet wurde , hat in allen bulgari¬
schen Kreisen ungeheuren Eindruck hervorgerufen . Tie Presse
betont, daß das Land stolz sein könne auf die täglich neuen
Erfolge, die Bulgarien gemeinsam mit den Bundesgenoffen
aus den Schlachtfeldern wie auf dem Feld der Kultur er¬
ringe. _ i <i i i iyjiai

Aus dem Gerichtssaal.
WTB . Leipzig,  16 . Dez. (Nichtamtlich .) Zn dem

Spion « ge Prozeß  Grünberg -Rosenfeld wurde am Abend
das Urteil verkündet. Jeder der beiden Angeklagten wurde
wegen versuchten Verbrechens im Sinne der §§ 89 und 91
des Strafgesetzbuches zu 1 Jahr 4 Monaten 14 Tagen
Gefängnis verurteilt.  Auf die Strafe werden 4 Mo¬
nate 14 Tage der Untersuchungshaft angerechnet. !Der
Reichsanwalt hatte 11 Monate Zuchthaus beantragt . Zu
Gunsten der Angeklagten wurde berücksichtigt, daß der
Schaden verhältnismäßig geringfügig gewesen sei.

Literarisches.
Die „Mävchenpost " , das Lsibtmgsblatt der jungen Mäd¬
chen, erscheint wöchentlich und ist zum Preise non viertel¬
jährlich 1,30 Mk. durch alle Buchhandlungen und Postau-
stalten zu beziehen.

Kein Mg soll fuhren. . .
Wie das brennt in der Brust und am Leben zehrt,
mit wildem "Pochen Befreiung begehrt,
da ist keine Ruhe , das lebt unv wacht,
das klopft und hämmert —• bald laut , bald sacht —
schurkisches England!
Da ist kein Frieden im Herzen drin,
es füllt der eine Gedanke ocn Sinn,
der eine Gedanke nur , Tag um Tag,
ob lachen die Sonne , oo's stürmen mag —
schurkisches England!
Fluch möge Dich treffen für atte Zeit,
Fluch möge Dir folgen in Ewigkeit!
Kein Weg soll führen von uns zu Dir,
kein Steg uns verbinden — das schwören wir,
schurkisches England!
So denkt ein jeder , der 's ehrlich meint,
der sich in Trauer mit uns vereint:
das fordern die Trübsal und Tränen im Land,
das fordern die Schläfer in Heide und Sand —
schurkisches England!
Nie kommt mit Dir ein Versöhnungstag,
cs bleiben die Schatten der Toten wach;
und wächst über vieles auch wieder Gras —
solange wir leben, lebt unser Haß,
schurkisches England!

W. Schrobsdorff.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Beschlagnahme von Wolfram und Chrom . Durch

Bekanntmachung Nr . M . 6172/2. 15 K. R . A. vom 15 Mär?
1915 waren bisher die Vorräte an Wolfram , Chrom , Molybdän,
Vanadium und Magan meldepflichtig.  Dagegen war
eine Beschlagnahme  dieser Metalle in der Bekannt¬
machung nicht ausgesprochen. Eine solche Beschlagnahme er¬
folgt .jetzt durch die Bekanntmachung Nr . M . 15/12. 15 K.
R A. vom 15. Dezember 1915, für Wolfram und Chrom,
jedoch lediglich für die Klassen 2Z, 21, 27 , 23 und 31 der
Bekanntmachung M . 6172/2. 15 K. R . A. Betroffen vm
der neuen Verordnung werden nach § 3 nur solche Personen.
Firmen usw., die bereits nach 8 2 der Verordnung M. 6172/2.
15 K. R . A. zur Bestandsmeldung verpflichtet waren . Die
Beschlagnahme kennzeichnet sich auch in diesem Falle le¬
diglich als eine Verfügungsbeschränkung ,deren nähere Ein¬
zelheiten im 8 5 der neuen Verordnung ausführlich dargelegt
sind. Für das unmittelbar als Zusatz zum Stahlbad ver¬
wendbare Material der Wolframklassen 23, 24 und 27 wird
im 8 6 der Verordnung ein Höchstpreis  von 35 M.
sür je 1 Kg. Wolframgchalt bei Barzahlung frei Werk des
Wcrkzeugstahlsabrikanten festgesetzt. Die Verordnung wird in
der üblichen Weise durch Anschlag, Veröffentlichung in amt-
lichen Zeitungen und Tageblättern zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht. Ein sorgfältiges Studium des Wortlauts ist
im Hinblick ans den nicht einfachen Inhalt der Vorschriften
für alle betroffenen Personen und Firmen unerläßlich

Aus Diez und Uurgegend.
Diez, den >6  L ze v r >01ö.

Tiez , 16. Dez. Der heutige Rindvieh - und Schlvcine-
märkt war schwach befahren , aufgetriebcn waren 32 Stück
Großvieh , 32 Stück Kleinvieh und 40 Ferkel . Die Preise
stellten sich bei fetten Stieren und Rinder per Ztr . Schlacht¬
gewicht 110— 120 Mk. Kälber 1,05— 1,15 per Pfund . Faht-
Küch- 450 - 560 Mk., trächtige Kühe 400 - 550 Mk., frisch-
milcbende Kühe 450—580 Mk., Ferkel im Paar 43— 66 Mk.,
Lauser 80— 100 Mk.
- ■— ”i!llJ -LLa«"Ji_'!gU JL_■■!■- -" ” » !!" . - - - - - - -- -3

verantwortlich für die Cchriftleitung : P . Lange. Bad Cm«



Verordnung.
Tie in der Bekanntmachung vom 11. November 1915

(Antl . Kreisblatt Nr . WZ« feftge,etzten Höchstpreise
für Land butt er und Süßrahmbutter im  Klein¬
handel werden hiermit nach Anhörung der Preisprüfungs¬
stelle für den Unterlahnkreis aufgehoben.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬
lichung im Amtl . Kreisblatt in Kraft.

Diez,  den 17. Dezember 1915.
Der Kreisausschntz des Unterlahnkreises.

Duderstad t.

Lausentasien von Hunden in den Kmaulagen.
Es besteht vielfach die Meinung , daß das Laufenlassen

von Hunden in den Kuranlagen außerhalb der Kurzeit
gestattet sei. Dies ist nicht der Fall . Nach 8 23 der
Straßenpolizei -Verordnung vom 31. März 1863 dürfen das
ganze Jahr hindurch Hunde in den öffentlichen Anlagen und
auf den Blumenbeeten nicht frei umherlaufen . Tie Eigen¬
tümer der Hunde sind für deren Zurückhaltung verant¬
wortlich. ^

Zuwiderhandlungen gegen die oben erwähnte Vorschrift
können mit Geldstrafen bis zu 9 Mark bestraft werden.

Bad Ems ,den 15. Dezember 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Für die Feiertage emMle:
Frmstl Holl. Aogilschellfische, Merlan», Mita,

Hechle, Schleien, Sntpfcn. psjs
Aufträge erbitte frühzeitig um prompt liefern zu können.

Alb. Kauth, Fischhaodlmg, Bad Ems.

KirOer-m KuWMsus
Kad Cnrs» Nassauer Hof

sind zu haben:

M.-G-B. „EintraAi", «ad Ems.
Tie Weihnachtsbeschernng Ar dedürMle .Schul-

kinder findet Sonntag , den IN . Dez ., nachmittags
8 Uhr in Ri, in,scheu Hofh'ec Mt . £>k tndfnoen Mn-
alieder werden hierzu freundiichst eing laden. - 17873Der Vorstand.

J,Nr . 11964 . Diez , den 2. Dezember 1915.Bekanntmachung.
Betr . den Verkehr mit Hülsenfrüchten.

Nach ß 3 der V ivrdnung des Bundesrates über den
Verkehr mit Hüls-nfrüchnn vom 26 8. 19t5 . — R -G - Bl-
S . 520 — unterliegen Hulser-srüchle im G meng-, die nach,
trägl 'ch ausgesondert werden, der Anze g pfl cht nach Maß«
gäbe des § 2. Die Anzeigen sind binnen drei Tagen nach
der Auiso derung zu e statten- - 5 m

Die Herren Bü . gerweister ersuche ich, auf diese Be¬
stimmung in ortsüblich r Weise aufmerksam zu wachen.

Der Laudrat.
Dudvrftadt.
* * *

Wird bekanntgegeben.
Diez, den 10. Dezember 1915.

Der Bürgermeister.

Zahn -Atelier

V. Ehrenberg
Diez a. L. ielefon 283.

Sprechstunden täglich.
[7778

Weihnachtsbitte
der Erziehuugs- und Pstegeaustait Scheuernb. Nassau.

Weihnachten, dos Geburtsfest des Heilandes , in dem
Gott der Menschbert die allergrößte Freude bereitet hat,
kommt wieder heran , und da wagen wir es, trotz des Krieges,
der so große Anforderungen an die Mildtätigkeit stellt, für
unsere 380 Pfleglinge um Gaben der Liebe zu bitten,
damit wir , w,e auch in sonstigen Jahren , jedem eine
Freude bereiten können. Unsern Kindern fehlt größten¬
teils das Verstänvnis für den Krieg unv den Ernst der
Zeit . Sie vertrauen kindlich gläubig, daß das Christkind
mit seinen schönen Dachen auch während des Krieges kom-
nien wirv uno freuen sich schon lange darauf . Wer möchte
ihnen diesen Glauben und diese Freude nehmen! Wenn
ihnen auch in dieser Zelt die Geschenke nicht so reichlich
bemessen werden können wie in anderen Jahren , unsern
Kindern läßt sich auch mit Wenigem viel Freude bereiten.

Helft, liebe Freunde , uns den Tisch wieder decken und
das schönste Fest der Christenheit auch für unsere armen
Kinder zu einem Freudenfest machen; wir bitten Euch
herzlich um eine Gabe in Bar zur Erfüllung der mancherlei
besonderen Wünsche oder um Spielsachen, Eßwaren , Beklei¬
dungsstücke. Bei der großen Schar derjenigen, die aus
eine Gabe harren , haben loir für alles , was die Liebe uns
schenkt, Verwendung und sind für jede, auch die kleinste
Gabe herzlich dankbar . Es ergeht besondere Quittung.
Allen unsern Wohltätern wünschen wir in dieser ernsten
Kriegszeit ein gesegnetes Christfest!

In Ems hat sich Herr Pfarrer Emme zur Entgegen¬
nahme von Liebesgaben bereit erklärt.

Martin Pfr.. Vorsitzender bcS Vorstandes.
Tobt, Direktor.

Die Postscheckkonto-Nummer der Anstalt ist Frankfurt
ll. M . 4000.

Ich offeriere
Zuckerrüben für Pferde, Fleischfuttermehl für Schweine
und Hühner , [7737

Jacob Kandarr, Nassau.

Muslkalislhe Edelsteine.
Jeder Band wird einzeln abgegeben und kostet elegant

gebunden Mk. 4 .—Banv 5 erhietl eine wertvolle Ergänzung
durch Angliederung der letzten 4 Kollo -Schlager:
Die graue Felvuntsorrn . . aus „Extrablätter"
Wenn man ci« Mädchen kützt aus „Immer feste druff"
Das Bergitzmeinnicht . . . aus „Immer feste druff"
Der Solvate. aus „Immer feste druff"
Der frühere Inhalt ist dadurch nicht weiter berührt, und
enthält der Band jetzt statt 47 51 erstklassige Scblager.
Auf die vorher erschienenen 4 Bände sei hier nur kurz
hmgcwicsen. In allen 5 Bänden sind ca. 25 0 moderne
yud hebiebte Stücke ans O pern , Operettcn, Bo
snt itto., ferner S a l o n stü cke, T ä n z e, Mä r sche, L i ed e r

vereinigt. Teilweise für Piano 2 ms  mit überlegtem
Text, teilweise für Gesang und Pianoforte mit vollständigem
Text' Diese Sammlung zeichnet sich durch reichhaltigen,
modernen Inhalt , sauberen Druck , dauerhafte
und ,elegante Einbände bei größter Billig¬

keit  aus!
Die 5 Bände bilden einen reichen Notenschatz. Einzeln
gekauft kosten die Werke etwa 450 Mk , in diesen fünf

Bänden nur franko SO Mark»
Daher darf diese Sammlung in keiner musik-
trcib enden Fa  m ili  e ,f  eh l en . Ausgaben für andere
Jnstrumente, wie : Violine, Zither nsw., sind nickt erschie¬
nen. Vollständige Inhaltsverzeichnisse stehen

kostenlos und portofrei zu Diensten.

L. I . Kirchderpeis Buchhandlung.

Im Verlage von Rud. Bechtold und Comp, in Wiesbaden ist
erschienen (zu beziehen durch alle Buch- und Schreibmats-

rialien -Handlungen).

Uajflmischer Allgemeiner
Landes-Kalender

für das Jahr 1916. Redigiert von W. Wittgcn. — 72 S.
4°, geh. — Preis 25 Psg.

Inhalt : Gott zum Gruß ! — Genealogie des Königlichen
^ufts . — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1916.
— Zuversicht,  von Dr . E. Spielmann . — Steinhei-
mers Heinrich,  eine Erzählung von W. Wittgen.
Mutter,  Skizze von Else Sparwasser. — Marie Sauer , eine
naffauische Dichterin, von Dr . theol. H. Schlosser. — And
heiliger Zeit . — Kriegsgedichte  von Maris Sauer.
— Eine deutsche Heldentat . — Vermischtes.
Anzeigen.

Wiederverkäufer gesucht!

aaaoaooaoaoocccooaa
Frische

Al mer i a -Tr an ben,
Malaga -Trauben,
Süsse Orangen,
Süsse Mandarinen,
Feigen,
Maronen,
Prinzessmandeln,
Haselnüsse,
Fruelilpasten,
Zitronen

frisch eingetroffen und
empfiehlt [7868

Alb.Kauth.BadEms
0030C0030030COCOCXX3

Rheinische Wallnüsse
Haselnüsse , TafelSpfr » von
20  Pig an, Kochäpset von '0
dis 15 Psj . das Pfund empfiehlt

Wilhelm Eyard,
Bad Em». Römcrstr. 57. [7876

Schreiner
oder

Wagucr
gefacht. [7870

Theodor Ohl, Diez.

1812er
Werthofner ^iO©1Riesling 9 Mk.

bei 12 Flaschen o. Glas
empfiehlt

Albert Kauth,
Bad Ems. Telefon i 9.

Kirchliche NachriHlen
Bad EmS.

Kwangelllckie Kirche.
Sonntag , >9 D -z., 4. Advent.

Pfarrkirche.
Vormittags 10 Uhr

Herr Pfarrer Hiydemai,.
Text : Römer 14, 17- 19
Lieder: 4«, 210 V. 6.

Nachmittags 5 Uhr
Herr Ptr . Emme.

In dieier Woche verrichtet Herr
Pfarrer Hcyde>:an die Amtshand¬
lungen.

Die».
Kvanoeliiltie Kirche,

Sonntag , 19 Drz., 4. Advent.
Von». 1» Uhr: tzr. Ptr . S » warz.
Mittag« 2 Uhr: Hr Del. Wilheimi,

Die AmtSdandlungenverrtch'et
tn der nächsten Woche Hr. Pfr.
Schwär,  _

ISraNttischir ÄotteSdteaA.
Freitag abmd 4,30
Fawr.tag nwrgen 9/0
Sam ' tag rackmttiag 4,3',
Samitag adend 5,20.

Stern ’s
Weihnachts-

Verkauf
wird Ihnen wieder den Beweis geben

wir billig Sie de! wir laufen ml
welch große llotttilr ich Ihnen die!,

infolge meiner Riesenauswahl von

Grlkgknhkitspoßknu.NliO
Die von mir stets gebotenen Vorteile tr
während meines Weihnachts-Verkaufs noch bah
überflügelt , weil ich auf Wunsch beim Einkauf
10 Mk. an einen Rabatt von 1 0 °/0 gew
oder auswärtigen Kunden bei diesem Einkauf
eine Person die einfache Fahrt 3. Klasse im Umk
von 20 km vergüte.

Solche Gelcgenheitsposten hat nur

EtMWkschiislÄrrilMlc
=  Firmungskoße 14 = "

eine Treppe hoch, kein Laden- ;

Ulster und Anzüge
für Herren, Burschen und 3ünglni(?e

7.95
statt 11.50

i9.25
[ statt 13,00

19.75
statt 26.00

2250
statt 30.00

34,00
statt 38.00

12.50
statt 17.00

26,00
statt 34.00

16.1
ftatl 2100

ftatt 38.00

38,00
statt 47.00

16, 14.75, 12.50
10, 8, 6.e5, 485

14.50, 12, 9 75,
7,1-0, 6.95, 3.6o,

Knaben Mavch-
8.45, 6.50, 5.95,
6.45, 4.85

Hochseine dunkle Uebcrzickr^
I und Ilreihig mit und ohne Seidenspicgel, t

auch für extra starke Herren.
Jetzt 44 . 38, 35, 32 , 28. 25, 21, 18,

Loden, Joppen, Pclclincn
18, 15.75, 12.Ö0. 9.80, 7.95, 6.45, 4.85, 3.75

Bozerrer Mäntel , Gamiffb
Mäntel , Wettermäntel

Knaben Ulster
und Kieler Paletots

Z95

Mauchcstcr-Anzüge
für das Alter von 11 bis 16 Jahren-

1850 1650 1350
Taufende

Knaben-Lcibhosen
aus R ststoffen towie q a
S weaters 1.86, l .t>5, a | S

1.25, 95

ca. 100 Knabenanzüge t
Größe 1.6 zum S lbstkostenpe-s von pro
Ca. 100 Knaben - Paletots , Groß : l ^ '

pro Stück • ' ' iM
habe ich abzugeben. Ich kaufte diese eigf«8 *
Wechnachtst sch, damit auch den äimeren y “ ^
leget beit g-beten w rd, chre Kind r beschenk' .
neu. Für die Weihnachtseinkättse
Parole heißen : Jeder besuche Stern-
nachtsverkauf k

Coblkuz , größtes , lirdeuteudstes «»>>
fähiges Etagrngrschäft für Grlrgenhr " z

Coblen
Tctcs. 19

Firmimgstreßc 14, 1.
eine Trrppc hoch, kein

im Hause deS Herrn H.r!et (yanry -,
Achten Sie genau auf den Namen

Hausnummer 14.
Sonntag bis 0 Uhr Abends fl*»

Kimbrn-
ManchestiD!"

G-öß: 1‘6
6 95, 2.65, 24b,
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